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216 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 8

GEN DES WANDERBUNDSEE
Erscheinen zwanglos in der «Zürcher Illustrierten» + Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz

Wer im 5£j;?J/g /rier£,
Der mmm£ Jew z4 wzJ *£wJier£

Die wJcfee, 5c/?öwe W^wJer£o^r,
D^mi£ im A/Jrz, H/?rJ wwJ A/tfi

^//e5 i>or^erei£e£ ^ei;
Deww ^wgerw /J/?£ m^w w^r Jie ^wJerw

So g^ie£5cZ?t>ergwüg£ Jie Towrew mwJerw.
0/?'j Wiw£er oJer EVJ/JJzg ^ei,

D^5 ii£ Joc& 5c^/ie^/ic/7 eiwer/ei;

Die w£, m^w /re//£ 5icD *e^r

Ä>/eg£ o4ppe£/£ woc/7 iwe/ me/7r,

/*£ 5£e£i Lei£> wwJ See/ gei^wJ
DwJ weiß - Jtfi Jer WmJer/mwJ

mir, Jem «S£^/?ew/7oe^» gem^c^t/
A/art Afarh«.

Unser Wettbewerb über

Haussprüche
wird am 28. Februar endgültig abgeschlossen. Einsendungen,
die uns nach diesem Datum erreichen, können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Am 1. März wird das Preisgericht seine Arbeit beginnen
und unter den vielen Hunderten von Haussprüchen die
Gewinner auswählen. Die ersten fünf werden mit den ent-
sprechenden Haussprüchen in Nr. 13 vom 29. März ver-
öffentlicht.

Wer sich also noch an diesem Wettbewerb beteiligen will,
muß sich beeilen.

Nur noch

siebenunddreißig Tage

haben Sie Zeit, unsere 42. Spezialtour zu durchwandern. In
der letzten Nummer haben wir ausführlich über diese Wan-
derung von Zürich über die Baldern nach Bonstetten berich-
tet. Man nehme den Wanderatlas 1A (Zürich Süd-West) zur
Hand, kombiniere die Routen 2, 36 und 55, und beachte alle
näheren Einzelheiten, wie Angaben über die zur Verteilung
gelangenden Prämien usw. auf Seite 215 im Inseratenteil
dieser Nummer.

Erlebtes

auf der Wanderung
t/wter diesem Ute/ LaLen wir in /Vwmmer 4 eine E/n/ac/ang an die Leserinnen wnd Leser der IPhznder/nsndseifen er/^ssen, nns iLre
£r/e£nisse a«/ Wanderungen einzusenden. — Fie/e Wander/re«nde Z>a/>en in iLren a/ten Erinnerungen Ler«mgesföZ>ert «nd nns
ein nicLt a//täg/icLes £r/eZ>nis erzäL/t. Das /nteresse an «nserer ErzäZder-£c&e scheint seZ>r gro/? z« sein, denn wir La£en eine gro/?e
zlnzaL/ Geschichten erha/ten ; tei/s £rawr/ge, tei/s /ästige, a//es Lwnterhant durcheinander. Wir hoj^en a/so, da/? die £rzäh/er-£che
ein h/eihender Eestandtei/ der lFa«der/>wnc/.fe/£e« sein wird. 1/m das z« erreichen, m«j8 «nser Forrat an wahren £r/ehnissen natär-
/ich stets ergänzt werden, nnd desha/h wiederho/en wir nnsere £in/ad«ng /etztenwa/ «nd bitten a//e Wander/rennde :

Erzählen Sie uns, was Ihnen passierte; wir honorieren alle veröffentlichten Geschichten!

/e nach Wansch wird das L/onorar in bar ansbezah/t, oder in Eorw i/o« Prämienartihe/n -oerabreicbf. — Fergessen 5ie nicht, da/?

wir /hnen uo/Ze Dishretion zusichern «nd nar dann L/awen -von Personen «nd Ortscha/?en -oeroj/ent/ichen, wenn nns daz« die
£r/a«bnis gegeben wird. — Wir beginnen n«n wit der Ferö//e«f//c/?«ng der wahren Wanderer/ebnisse; die erste Geschichte hei/?t:

Schüsse in der Dachkammer
Es ist jetzt zehn Jahre her, ich war in der Nähe der

deutschen Grenze auf Montage, als ich mein Wander-
erlebnis hatte, an das ich noch heute oft zurückdenke.

Am Samstagmittag hatte ich meinen Rucksack gepackt
und war losgezogen, ins Badische hinein. Ganz planlos,
ohne Kenntnis der Gegend, wanderte ich den ganzen
Nachmittag durch Wälder und Wiesen, ohne eigentlich
zu wissen, wo ich mich befand. Aber das machte nichts,
denn ich hatte ja bis Sonntag abend Zeit, um zurückzu-
kommen.

Die Sonne war untergegangen, und es dunkelte schon,
als ich aus einem Wald trat und mich nach einem Dorf,
oder wenigstens einem Hause umsah, denn ein starkes
Gewitter war im Anzug und konnte jeden Augenblick
ausbrechen. Weit und breit war kein Mensch und kein
Haus zu sehen, und so lief ich raschen Schrittes den Pfad
am Waldesrand entlang. Ich mochte eine halbe Stunde
gelaufen sein, als plötzlich das Gewitter losbrach. Der
Wald schützte mich einigermaßen vor dem Platzregen,
aber nach einer weiteren halben Stunde war ich bis aufs
Hemd durchnäßt und das Gewitter, das heißt der Regen
hatte noch nicht abgenommen.

Endlich, als es schon dunkel war, kam ich an ein düste-
res, halbverfallenes Haus, wo ich mit "wütendem Hunde-
gebell empfangen wurde. Ein mürrisch blickender Mann
fuhr mich barsch an, was ich hier zu suchen habe, und
auf meine Erklärung, ich habe mich verirrt, schimpfte er
über die Vaganten und das arbeitsscheue Gesindel, aber
er deutete mir, ihm ins Haus zu folgen. Drinnen traf ich
seine Frau, die bedeutend höflicher war, und mir Kaffee
machte. Da es noch sehr weit bis zum nächsten Dorfe war,
fragte ich um ein Nachtlager, gegen Bezahlung natürlich,
worauf der Mann wortlos das Zimmer verließ und ich
mit der Frau allein war. Sie bat für ihren Mann um Ent-
schuldigung und erklärte, er sei manchmal nicht recht im
Kopfe, aber gar nicht gefährlich. Eine Dachkammer

wurde für mich zurechtgemacht, und kurze Zeit später
war ich vor Müdigkeit schon eingeschlafen.

Wie lange ich geschlafen hatte, weiß ich nicht, aber es

war mir, als ob ich einen Schuß gehört hätte. Angestrengt
lauschte ich, aber alles war still, nur das Rauschen des
Baches hinter dem Hause war zu hören. Schon glaubte
ich, mich getäuscht zu haben, und wollte gerade wieder
einschlafen, als ganz deutlich, und in meinem Zimmer,
keine zwei Meter von mir, ein Schuß abgegeben wurde.
Erschrocken sprang ich aus dem Bett, denn mein erster
Gedanke war, der «Verrückte» wolle mir ans Leben.
Elektrisches Licht war nicht eingerichtet, und so suchte
ich mit zitternden Händen nach meinen Streichhölzern.
Als ich sie aber gefunden hatte, waren sie so durchnäßt,
daß sie unbrauchbar waren.

Immer glaubte ich, einen Schatten im Zimmer herum-
huschen zu sehen, aber ich hatte plötzlich so große Angst
um mein Leben, daß ich mich nicht mehr zu rühren wagte.

Wie lange ich so dagestanden bin, kann ich nicht mehr
sagen, ich weiß nur noch, daß ich mich leise anzog, dann
zur Türe schlich, diese plötzlich aufriß und ohne Rück-
sieht auf Lärm die wackeligen Treppen hinunterraste.
Meinen Rucksack hatte ich zurückgelassen und nun lief
ich so schnell ich konnte quer durch die Felder, ohne zu
wissen wohin. Ich wollte möglichst rasch von diesem un-
heimlichen Hause wegkommen.

Und das Ende von der Geschichte? Nun, ich bin dann
doch nach Hause gekommen; und als ich einige Zeit später
in Basel die Mustermesse besuchte, wen traf ich da —
Die Frau aus dem unheimlichen Hause.

Lachend kam sie auf mich zu, und als wir dann bei
einem Gläschen saßen, erfuhr ich auch, wer damals den
Schuß abgegeben hatte. Sie hatte Limonade gemacht, und
die Flaschen auf den Schrank in meinem Zimmer gestellt.
Durch die ungewohnte Wärme waren zwei dieser Fla-
sehen explodiert, das heißt, der Pfropfen war mit lautem
Knall an die Decke gesprungen.

Meinen Rucksack habe ich zurückerhalten, aber heute
weiß ich, daß ich kein Held bin. £. L/. in Z.

BRIEFKASTEN DES WANDERBUNDS
An N. in Oberwinterthur. Nein, Sie brauchen sich nicht

speziell als Mitglied des Wanderbunds anzumelden, da Sie ja
Jahresabonnent der «Zürcher Illustrierten» sind, und schon
zwei Wanderatlanten gratis erhalten haben. Jeder Jahres-
abonnent ist Mitglied, aber als äußeres Zeichen der Mitglied-
schaft kann unser Wanderbundsabzeichen getragen werden.
Das silberne Dreieck mit grünem Email kann von uns gegen
Einsendung von 80 Rp. plus 10 Rp. für Porto bezogen werden.

An Schm. in E. Sie regen an, es möchte in den Heimat-
büchern ein Aufruf erlassen werden, «damit wenigstens die
Wanderbündler nirgends Spuren ihrer Rasten und Picknicks
hinterlassen .»

Wie Sie vielleicht bemerkt haben, enthalten die Wander-
regeln unserer Wanderatlanten schon einen Mahnruf, heißt
es doch unter 9: «Wenn du gelagert hast, säubere den Platz
vor dem Weggehen von Papier, Fruchtschalen und andern
Ueberbleibseln. Zerschmettere nicht leere Flaschen; denn an
Scherben sind schon Menschen und Tiere verblutet.» Wir
hoffen zuversichtlich, daß dieser Ruf nicht in der Leere ver-
halle, sondern recht Vielen ins Gewissen dringe: neben un-
disziplinierten Wanderern auch den disziplinierten, damit
diese einen vermehrten Einfluß geltend machen auf all jene,
die ihn nötig haben. Daß im Heer der Wanderer immer

audi die räudigen Schafe der Unerziehbaren auftauchen, soll
uns nicht abschrecken.

An Mf. in W. Sie äußern den «frommen Wunsch», wir
möchten bei Festlegung von Spezialtouren darauf Bedacht neh-
men, daß nie größere Strecken von Autostraßen eingeschaltet
werden.

Das haben wir immer möglichst berücksichtigt. Und ist
Ihnen übrigens bekannt, daß mit dem Wanderbund eine
Wanderwege-Bewegung Hand in Hand geht? Ihr Ziel ist
die Schaffung von markierten Wanderwegen durch die ganze
Schweiz. In einigen Kantonen sind Arbeitsgemeinschaften für
Wanderwege seit etwas mehr als Jahresfrist kräftig an der
Arbeit. Andere Kantone folgen. Hocherfreulich ist, daß
nicht etwa nur Spaziergänger mitmachen, sondern, daß diese

Bewegung von der Unterstützung der Behörden und maß-
gebender Verkehrsverbände getragen ist, ja selbst von Auto-
mobilverbänden, da es der Autofahrer nur begrüßen kann,
wenn er auf den Landstraßen keine Spaziergänger mehr be-
droht. Der Wanderbund arbeitet mit diesen Arbeitsgemein-
schaften aufs engste zusammen. Wir haben letztes Jahr in
Nr. 35 der «Zürcher Illustrierten» darüber eingehend berich-
tet, und wir werden gelegentlich über den Fortgang der Be-

wegung allerlei Weiteres mitteilen.
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